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Mütriü - es Kabinetts Brüning
Berlin,  z ». Mai . Bei seinem heutigen Empfang beim

Reichspräsidenten hat der Reichskanzler Dr. Brüning den Ge¬
samtrücktritt der Reichsregierung überreicht. Der Reichspräsi¬
dent hat ben Rücktritt angenommen und Sie Reichsregierung
mit der vorläufigen Weiterführung der Geschäfte beauftragt.
(In einem Teil der gestrigen Ausgabe bereits veröffentlicht.)

Die erste« Empfänge
Berlin , 30. Mai . Der Reichspräsident hat durch die Art,

wie er die Regierungskrise weiterführt , zu erkennen gegeben,
daß er streng am parlamentarischen Muster festzuhalten ge¬
denkt. Er hat am Montag nachmittag zunächst den Reichs¬
tagspräsidenten Lobe empfangen, nach ihm die Sozialdemo¬
kraten Wels und Breitscheid, endlich Herrn Göring und
Herrn Hitler von den Nationalsozialisten. Für den Menstag
vormittag sind zu ihm Herr Dr . Kaas vom Zentrum , Herr
Hugenberg von den Deutschnationalen , und Dr . Dingeldey
von der Volkspartei gebeten. Der Menstag nachmittag ist
dann den kleineren Parteien Vorbehalten.

Nach dem Rücktritt des ReichsLabinetts
Wie es zu der Krise kam— Was wird werden?

Berlin, 30. Mai . Me Nachricht von dem Rücktritt des
Reichskabinetts kommt den politischen Kreisen nicht mehr
überraschend, nachdem bereits bekanntgeworden war , daß sich
in der Sonntagsbesprechung zwischen dem Kanzler und dem
Reichspräsidenten nicht die Möglichkeit einer weiteren frucht¬
baren Zusammenarbeit bot. Angesichts der Volksstimmung,
die eine stärkere Drehung der Verantwortlichen Reichspolitik
nach rechts wünscht, hielt der Reichspräsident eine neue Not¬
verordnung auf der Basis eines Kabinetts Brüning nicht
mehr tragbar . Diesen Eindruck von Hindenburgs Ansichten
dürfte der Kanzler bereits in der gestrigen Besprechung ge¬
wonnen haben, die ja übrigens auch nur von kurzer Dauer
war. Damit hatte die heutige Kabinettssitzung, die um 11 Uhr
begann, nur noch den Zweck, den offiziellen Rücktrittsbeschluß
des Gesamtkabinetts herbeizuführen, den der Kanzler dem
Reichspräsidenten in der Mittagsbesprechung überbringen
konnte. In politischen Kreisen wird übrigens größter Wert
auf die Feststellung gelegt. Laß zwischen dem Reichspräsidenten
und dem Kanzler keine persönlichen Differenzen bestehen und
daß die großen Verdienste Dr . Brünings gerade im Augen¬
blick seines Rücktritts voll gewürdigt werden. Das dürfte auch
in dem Abschiedsschreiben des Reichspräsidenten an den Kanz¬
ler zum Ausdruck kommen. Auf der anderen Seite dürfte
Dr. Brüning selber aus dem Standpunkt stehen, daß die Wahl
für den Gencralfeldmarschall v. Hindenburg unter dem Ge¬
sichtswinkel geführt worden ist, eine starke und straffe Füh¬
rung an der Spitze des Reiches zu sehen. Es ist selbstver¬
ständlich, daß er sich den Entscheidungen dieser Führung sofort
«nterordnet.

Die Entwicklung dieser Krise wird in unterrichteten Krei¬
sen als unvermeidlich bezeichnet, nachdem während der Ab¬
wesenheit des Reichspräsidenten von Berlin von gewisser Seite
keine Konsequenzen gezogen worden sind, die die personelle
Seite der Kabinettsfrage hätten erleichtern können. Natürlich
beschäftigt man sich jetzt vor allem mit dem Problem der
Nachfolge. Fest steht bisher aber nur , daß der Reichspräsident
ein Kabinett berufen will, das seiner ganzen Struktur nach
weiter rechts eingestellt ist. Vollkommen ungewiß ist noch,
wer der neue Kanzler sein wird. In der Oeffentlichkeit ist
ja bereits eine Reihe von Namen genannt worden. Sie
tauchen auch heute mittag wieder aus. Es scheint, daß die
meisten Chancen für den Freiherrn v. Gayl , den ostpreußischen
Landwirtschaftsführer Brandes und für den Grafen Westarp
vorhanden sind. Neben diesen personellen Fragen diskutiert
man in politischen Kreisen auch die, wie das neue Kabinett
im Reichstag eine Mehrheit finden wird. In diesem Zusam¬
menhangs wird natürlich auch die Möglichkeit einer späteren
Reichstagsauflösung erörtert . Alle Zukunftsaussichten hängen
jedoch zunächst von der Entscheidung ab, die der Reichspräsi¬
dent über die Persönlichkeit des neuen Kanzlers trifft . Auf
diesen Punkt ist im Augenblick das Hauptinteresse gerichtet,
wmal man sich in allen politischen Kreisen darüber klar ist,
daß die Kabinettskrise schon mit Rücksicht auf die dicht bevor¬
stehende Lausanne ! Konferenz sobald wie möglich zum Abschluß
gebracht werden muß.

Wie die Dinge liegen, ist übrigens nicht damit zu rechnen,
daß Dr . Brüning dem neuen Kabinett als Außenminister
angehörcn wird. Er sieht es vielmehr nur noch als seine Auf¬
gabe an, sein Amt in die Hände des Reichspräsidenten znrück-
önlegen.

Brüning bleibt in Berlin
Berlin , 30. Mai . In politischen Kreisen war Montag

vormittag das Gerücht verbreitet , daß Reichskanzler Dr . Brü-
wttg bereits am Nachmittag einen Urlaub antreten werde.
-Wie man von gut unterrichteter Seite erfährt , hat er Wohl
ursprünglich eine solche Absicht gehabt, er ist davon aber
Wieder abgekommen und wird dem Wunsche des Reichspräsi¬denten entsprechend die Geschäfte zunächst weiterführen.

Die Berliner Presse zur Regierungskrise
Berlin , 31. Mai . Die Morgenblätter erörtern eingehend

die durch den Rücktritt des Kabinetts Brüning geschaffeneLage.

Die „Germania " beschäftigt sich mit der Frage , ob diese
„gefahrdrohende Situation zu vermeiden gewesen wäre". Das
Blatt nennt das Ausscheiden Brünings einen Vorgang von
europäischer, ja weltweiter Resonanz. Der jetzige Zeitpunkt, der
im Zeichen einer intensiven Vorarbeit für die kommenden
außenpolitischen Ereignisse stehe, sei zweifellos alles andere als
günstig. Man habe einen kühnen Sprung gewagt von einem
Schiffe, das gewiß keine leichte Fahrt hatte , ohne zu wissen,
ob der Fuß auch einen sicheren Boden erreichen werde. Brü¬
ning verlasse jetzt das Amt als ein Staatsmann von inter¬
nationalem Rufe, als ein Kanzler , dessen Wirken in den
schwersten und entscheidensten Nachkriegsjahren der Geschichte
angehören werde.

Me „Vossische Zeitung " schreibt: Me Basis der Regierung
Brüning war nicht allzu breit und nicht sehr fest gefügt, aber
sie war doch da.

Anstelle des „abgewirtschafteten" Kabinetts Brüning soll
aber jetzt eine Regierung treten , die in der Hauptsache ans
jenen Gruppen gebildet werden soll, die bei den letzten Wah¬
len fast völlig Verschwunden sind. Ein solches Kabinett kann
nur den Uebergang zu einer radikalen Rechtsregierung bilden.
Wozu dann die Zeitvergeudung , warum dann einen Sommer
der Unsicherheitund Ungewißheit, und warum nicht gleich eine
klare Situation schassen.

Der „Vorwärts " führt aus : Zur unaufschiebbaren Rege¬
lung der Finanzfrage sind bis auf weiteres beide Wege ge¬
sperrt , sowohl jener der ordentlichen Gesetzgebung wie auch
der des Artikels 48. Die Not des Reiches, der Länder, der
Gemeinden ist aber außerordentlich. Zahlungsstockungen kön¬
nen für die Wirtschaft zu sehr schlimmen Folgen führen . Wir
fordern deshalb, daß ohne Rücksicht aus den Ablauf der poli¬
tischen Krise die notwendigen Zahlungen , ganz besonders an
die notleidenden Volkskreise, durch außerordentliche Maßnah¬
men gesichert werden.

Der „Abend" schreibt, der Reichspräsident stellt sich selber
die Aufgabe, eine neue Regierung zu bilden, deren Existenz

auf mindestens ebenso starken verfassungsmäßigen Voraussetz¬
ungen beruht , wie die der verabschiedeten. Diese Ausgabe ist
jedoch, soviel man sehen kann, unlösbar . Der Weg, der jetzt
betreten ist, führt in Zustände hinein, die mit der Verfassung
kaum noch zu decken sind. Aus alle Fälle muß sich die Sozial¬
demokratische Partei bereit halten , binnen kurzem den größtem
und entscheidungsschwersten Reichstagskamps zu führen , der je¬
mals bisher in der Geschichte der deutschen Republik dage¬
wesen ist.

Der „Mutsche" spricht von einer Politik im Dunkel, die
ein Kreis aus Großagrariern , Industriellen und „unabhängi¬
gen" Persönlichkeiten getrieben habe. Das Streben der Regie¬
rungsstürmer gehe letzten Endes darauf hinaus , daß die oft
leichtfertig gemachten Schulden der „Größten " in Industrie
und Landwirtschaft vom armen Volk gezahlt werden und daß
diese Kreise frei von den Lasten dieser Notzeit bleiben. Das
Wort „Alles durch das Volk" werde einen neuen Sinn er¬
halten , wenn die Arbeitnehmer sich dieses bieten lassen.

Der „Angriff " nennt den Rücktritt die Folge des Olden¬
burger Wahlsieges. Me Stunde der NSDAP , sei gekommen.
Noch habe der Reichstag das Wort . Das Blatt teilt in diesem
Zusammenhänge mit, daß Dr . Frick vom Reichspräsidenten
empfangen werde.

Der „Lokalanzeiger" meint, es sei nicht -verwunderlich, daß
dieses System zusammengebrochen sei. Zu bewundern sei nur
die Elastizität , mit der der Kanzler dieses System, ohne die
allergeringste Fühlung mit den lebendigen Kräften des deut¬
schen Volkes, in geheimer Klause der Reichskanzlei immer
wieder zu retten vermocht habe. Entscheidend sei, daß dieses
System an dem Punkte zusammengebrochen sei, in dem seine
Stärke lag, nämlich an dem Vertrauensverhältnis zwischen
Brüning und Hindenburg . Daß der Reichspräsident v. Hinden¬
burg schließlich in der Stille von Neudeck die Fehler der
Regierung mit Notverordnungen entdeckt habe, darin liege das
Todesurteil über eine Regierungsmethode ausgesprochen, die
für Mutschland niemals zu gebrauchen sei.

Der Reichspräsident bei der Kabitiettsneubildimg
Das Stadinm der Parteiführerbesprechungen

Streng verfafsnngsmtttzigesVorgehen Hindenburgs — Das Gesicht des neuen Kabinetts
Berlin, 30. Mai . In Berliner politischen Kreisen ver¬

zeichnet man mit großer Genugtuung , mit welcher Energie
der Reichspräsident heute bereits die Verhandlungen über die
Neubildung des Rcichskabinetts ausgenommen hat, um die
Krise so schnell wie möglich zum Abschluß zu bringen . Me
Verhandlungen befinden sich augenblicklichim Stadium der
Besprechungen mit den Parteiführern . Nach den Dispositionen
des Reichspräsidenten werden sie bis Dienstag avend abge¬
schlossen sein, sodaß der Reichspräsident am Mittwoch mit den
Persönlichkeiten Fühlung nehmen kann, die in erster Linie für
das Kanzleramt in Frage kommen.

Als Kandidaten stehen jetzt in vorderster Linie Graf We¬
starp, ferner ein bekannter preußischer Politiker der Deutsch-
nationalen Volkspartei und eine dem Zentrum nahestehende
Persönlichkeit. Etwas Genaueres wird sich hierzu erst sagen
lassen, wenn sich aus den Besprechungen mit den Parteifüh¬
rern die Basis für die Fühlungnahme mit den Persönlichkeiten
ergeben hat , die der Reichspräsident für geeignet hält.

lieber die Besprechungen mit den Parteiführern wird
naturgemäß an zuständiger Stelle Stillschweigen bewahrt . Es
ist aber immerhin vielleicht bezeichnend, daß der Empfang der
sozialdemokratischen Führer nur sehr kurz war, während Adolf
Hitler mit dem Hauptmann Göring etwa X Stunden im
Hause des Reichspräsidenten weilte. Es würde nur seiner
Haltung bei früheren Regierungsbildungen entsprechen, wenn
der Reichspräsident, wie man sicher annnehmen kann, nicht da¬
ran denkt, sich von den Fraktionen irgendwelche Bedingungen
stellen zu lassen. Fernerhin ist es der Persönlichkeit Hinden¬
burgs nach selbstverständlich, daß er absolut und streng ver¬
fassungsmäßig vorgeht, und daß alle Gerüchte über ein Direk¬
torium , ein Militärkabinett oder dergleichen vollkommen ab¬
wegig sind.

Was der Reichspräsident erstrebt, ist ein Kabinett, das aus
lauteren und tüchtigen Persönlichkeiten zusammengesetzt ist, die
den Parteien und Gruppen Pom Zentrum bis zur äußersten
Rechte nahestehen; ein Kabinett, das also im Reichstag von
dieser Seite her zum mindesten toleriert würde.

Auf diese Weise würde eine Reichsregierung gebildet, die
der Verlagerung der politischen Willenskraft des Volkes ent¬
spricht, wie sie bei den letzten Wahlen zum Ausdruck gekommen
ist. Gestalten sich die Bemühungen um die Beseitigung der
Krise normal, so kann man Wohl damit rechnen, daß es der
Initiative des Reichspräsidenten gelingt, Las neue Kadinett
»is Ende der Woche zu bilden.

In politischen Kreisen hat man sich heute bereits den Kopf
darüber zerbrochen, ob es zu einer Auflösung des Reichstages
und zu Neuwahlen kommen werde. Dagegen spricht im Augen¬
blick zweifellos die Beunruhigung, die neue innerpolitische
Kämpfe in diesem Augenblick bringen würden, wo wir Var
wichtrgen außen- und wirtschaftspolitischen Entscheidungen
stehen, für die ja die neue Rcichsregicrung sobald wie möglich
aktiviert werden mutz. Schon deshalb war es zweckmäßig, die
Reichstagsauflösunggegenwärtig zu vermeiden.

Man hat in gewissen Kreisen den Eindruck, daß auch die
Regelung der Regierungsverhältniffe in Preußen durch die
Aendexung im Reiche erleichtert und gefördert werden dürfte.
Biel bemerkt wurde heute übrigens auch, wie positiv dje Börse,
die ja immer als ein Stimmungsbarometer gilt, zur Klärung
der Lage eingestellt ist. Man steht darin ein Zeichen des Ver¬
trauens, das dem Reichspräsidenten auch gerade von der wirt¬
schaftlichen Seite her entgegengebracht wird.

Dr. Göbbels zur Regierungsbildung
Berlin, 30. Mai . Ter Berliner Gauleiter der NSDAP .,

Reichstagsabgeordneter Dr . Göbbels, nahm in einer überfüll¬
ten von über 7000 Amtswaltern besuchten Versammlung der
Nationalsozialisten zu den neuesten politischen Vorgängen
Stellung . Er kam zu dem Schluß, daß durch den Sturz des
Kabinetts der grundlegende System- und Kurswechsel in
Deutschland eingeleitet worden ist. Vorbedingung sei, daß den
Nationalsozialisten nunmehr auch entsprechend dem in allen
Wahlen zum Ausdruck gekommenen Volkswillen die Macht in
Deutschland gegeben werde. Demzufolge sei cs notwendig, daß
der Reichstag aufgelöst würde, um so klare und eindeutige
Machtverhältnisse zu schaffen. Voraussetzung für diese Wahlen
sei aber, daß sämtliche einschränkende Notverordnungen , wie
SA -Verbot usw. ausgehoben würden, um so ein unbeeinfluß¬
tes Bild der wahren Volksmcinung in Deutschland zu be¬kommen.

Des weiteren wandte sich Dr . Göbbels der Frage zu, wie
nunmehr die Verhältnisse in Preußen gestaltet werden. Hier
führte der Gauleiter der NSDAP , aus , daß durch die letzten
Notverordnungen das Eigenleben der Länder so beschnitten
worden sei, daß eine Aenderung nur über das Reich durch¬
geführt werden könne. Koalitionen könnten von den National¬
sozialisten nur dann eingegangen werden, wenn sie die Ge¬
währ hätten , daß die grundlegenden programmatischen Forde-
-rungen der Nationalsozialisten zur Ausführung gelangten.

Das Schicksal des Neichshanshatts
Berlin, 3g. Mai . Das znrückgetrctene Kabinett Brüning

hat den Haushaltsplan für 1932 nicht mehr endgültig fertig¬
stellen können; denn gerade Meinungsverschiedenheiten über
die Deckung des Fehlbetrages in diesem Etat haben znm
Sturz des Kabinetts geführt . Ein geschäftsführendes Kabinett,
wie cs die Regierung Brüning nunmehr ist, kann jedoch nach
parlamentarischem Brauch keine wichtigen Gesetze, also auch
keinen Etat , dem Parlament vorlegen. Bis Ende Juni ist
der Haushalt des Reiches gesichert. In der Zwischenzeit ist
jedoch die Neubildung der Regierung und die endgültige Auf¬
stellung eines Haushaltsplanes nicht mehr möglich. In parla¬
mentarischen Kreisen rechnet man daher damit, daß mindestens
für einen Monat ein Uebergangsetat notwendig werden wird,
der der geschäftsführendenRegierung oder dem neuen Kabinett
ledgiglich die Ermächtigung zur Leistung eines bestimmten
Ansgabenteils des alten Etats gibt.



Mariuewacheaufzug vor dem Präsidentenpalais
Berlin, 30. Mai. Am Gedenktag der Skagerakschlacht wird

auf Wunsch des Reichspräsidenten alljährlich die Ehrenwache
vor dem Reichspräsidentenpalais von der Marine übernom¬
men. In diesem Jahr wird dieser Ehrendienst von der Be¬
satzung des Linienschiffs „Schlesien" unter dem Kommando
von Kapitänleutnant von Roth ausgeübt.

Zum Auszug der Wache hatte sich trotz des regnerischen
Wetters eine große Zuschaucrmengc eingefunden. ^ Unter klin¬
gendem Spiel marschierte die Truppe von der Kaserne in Alt-
Moabit über den Platz der Republik zur Wilhelmstrasze. Am
Brandenburger Tor erreichte die Begeisterung der vieltausend¬
köpfigen Menge ihren Höhepunkt. Reichspräsident v. Hinden-
burg erwartete bereits im Beisein seines Sohnes Oberst
v. Hindenburg aus der Vortreppe des Palais die im Parade¬
schritt anrückendc Ehrenwache und begab sich nach erfolgtem
Ablösungszeremoniell zu den Wachsoldatcn, um hier an jeden
Einzelnen einige persönliche Worte zu richten. Die vor dem
Palais stehende Zuschauermcnge brachte immer wieder Hoch¬
rufe auf den Reichspräsidenten aus, in die sich auch vereinzelte
Ruse „Deutschland erwache" und „Heil Hitler !" mengten. Ein
Teil der Wache marschierte zum Reichswehrministerium weiter,
wo ebenfalls unter großer Anteilnahme des Publikums und
unter stürmischen Heilrufen die Ablösung der Reichswehr¬
wache durch Marinesoldaten erfolgte.

Kritische Betrachtungen Herriots
über die Lage in Deutschland «ad Frankreich

Paris , 29. Mai. Eduard Herriot veröffentlicht in der
Lyoner Zeitung „Le Demokrat" einen Artikel, der in Deutsch¬
land besondere Beachtung finden wird, denn auch in ihm wer¬
den die Sensationsgerüchte der übrigen französischen Presse
über Danzig und den Korridor verwandt . Diese Gerüchte
haben Anlaß zu Betrachtungen gegeben, die in keiner Weise
dazu angetan sind, jene Entspannung zwischen Frankreich und
Deutschland herbeizusühren, wie sie die Parteien verfolgen, auf
die Herriot seine Regierungsmehrheit stützen muß.

Nach einem von der Agentur Havas verbreiteten Auszug
heißt es in dem Artikel: Es fehlt nicht an außenpolitischen
Elementen, die zur Beängstigung Anlaß geben. Das von der
Hitlerbewegungüberschwemmte Deutschland wird sehr besorg¬
niserregend. Es ist nicht unmöglich, daß die Hitlerleute nach
Auflösung ihrer Stoßtrupps den Mittelpunkt ihrer Organi-
staion nach Danzig verlegt haben. Man erregt die öffentliche
Meinung gegen Polen, als ob man eines Tages eine Operation
gegen den berüchtigten Korridor versuchen möchte. Man be¬
reitet Erörterungen über die Ostgrenzen vor. Die aus Berlin
kommenden Reisenden geben uns sehr schlecht lautende Aus¬
künfte.

Herriot kritisiert einzelne Posten des deutschen Militär¬
budgets unter Hinweis auf die für die Arbeitslosen erforder¬
lichen Ausgaben und sagt weiter : Kein ernst denkender Mensch
in Frankreich kann mehr daran zweifeln, daß die gegenwärtige
Lage Frankreichs ernst ist und von Tag zu Tag ernster wird,
je mehr in gewissen Ländern die Generation , die durch die
verschiedene Form des Nationalismus aufgereizt wird, dem
Alter cntgegenreift, in dem sie ihre Bürgerpflicht zu erfüllen
hat . Niemals war es notwendiger als heute, wachsam zu sein.
Auf Grund meiner langen Erfahrung wage ich. der Mehrheit,
die bei der Wahl einen so glänzenden Sieg davontrug , den
Rat zu geben, sich zu mäßigen und vernünftig zu sein.

*

Wenn Herriot , der voraussichtlich der Leiter der neuen
französischenRegierung sein wird, dir aus der Polnischen
Presse in französische Zeitungen übergegangenen Tartaren-
nachrichten über angebliche Vorgänge in Danzig und in Ost¬
preußen fast kritiklos in seine Ausführungen übernimmt , so
muß das zumindest alle diejenigen hefremden, die wissen, daß
Deutschland keinerlei aggressive Absichten verfolgt, daß tat¬
sächlich von der angeblichen nationalsozialistischen Konzentra¬
tion in Danzig keinerlei Rede ist und daß endlich nicht von
Besorgnissen über die Lage im Korridor , weil Deutschland
den Friedensverträgen widersprechende Absichten verfolge, die
Rede sein kann, sondern höchstens aus dem Grunde , daß das
Korridorgebiet neuerdings viel stärker von Polen besetzt wor¬
den ist. Die Besorgnisse Deutschlands über diese Entwicklung
sind am klarsten in den bekannten Beschlüssen des Auswärtigen
Ausschusses zum Ausdruck gekommen, zu denen noch festzu¬
stellen ist, daß von der deutschen Regierung lediglich Maß¬
nahmen für den Fall eines Polnischen Angriffes gefordert
wurden und daß. wenn Polen sich eines solchen Angriffes —
man erinnert sich in diesem Zusammenhang der Nachrichten
englischer Blätter vom 1. Mai — enthalte , alle Folgerungen
hinfällig sind. Im übrigen mahnt Herriot , was in einem
gewissen Gegensatz zu der scheinbar auch von ihm verfolgten
Taktik der Älarmgerüchte steht, zur Mäßigung und Vernunft.
Wenn dieser Einstellung gedient werden soll, dann müßte
allerdings von der unverantwortlichen Agitation Abstand ge¬
nommen werden, die letzthin in der französischen Presse und
nun auch in dem Artikel des „Democrat " betrieben wird.

Aus 81a«n un6 l.snü
Muenbürg, 30. Mai . Der Landw . Bezirksverein

hielt gestern im „Ochsen" in Oberlengenhardt seine Frühjahrs-
Mitgliederversammlung , die sehr gut besucht war . Vorstand
Weiß - Ottenhausen gab nach kurzer Begrüßung , und nach
Begrüßung der Versammlung durch Bürgermeister Stahl-
Oberlengenhardt , einen kurzen Rückblick über die Erntever¬
hältnisse im vergangenen Jahr und beleuchtete die schlechte
Lage der Landwirtschaft im allgemeinen. Der Vereinssekretär
gab einen lleberblick über die Tätigkeit der Vereinsorgane und
die abgehaltenen Veranstaltungen . Dabei erörterte er beson¬
ders die Mitgliederbewegung und ermahnte, gerade, in der
heutigen Notzeit der Organisation treu zu bleiben, da der
Zusammenschluß jetzt am nötigsten sei. lieber die Hebung
und Förderung der Viehzucht (Unterstützung des Aufkaufs von
Zuchtfarren, Beiträge zur Beschickung von Jungviehweiden
usw.), sowie die Warenvermittlung , die Tätigkeit des land¬
wirtschaftlichen Versuchsrings und diejenige in den Orts¬
vereinen, gab er einen kurzen Rückblick. Das Ergebnis der
Wahl zur Württ . Landwirtschaftskammer am 24. Januar
ds. Js . wurde kurz beleuchtet und die vom Ausschuß be¬
schlossene Eingabe an den Landtag auf Aenderung der Wahl¬
bestimmungen bekanntgegeben. Nach kurzem Hinweis auf die
neuen Milchgesetze empfahl er noch den Besuch der in dieser
Woche stattfindenden Ausstellung der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft in Mannheim . Sodann «-stattete der Vereins¬
kassier, Sparkassendirektor Köhler,  den Kassenbericht für das
Geschäftsjahr 1931, dessen Ergebnis etwa dem vorhergehenden
Geschäftsjahr entspricht. Gleichzeitig trug er den Voranschlag
für 1962 Var. Dem Kassier wurde einmütig Entlastung erteilt
und der Voranschlag 1932 genehmigt.

Hierauf sprach Landwirtschaftsrat Rüde  von der Land¬
wirtschaftskammer Stuttgart über neuzeitlichen Wiesenbau. In
längerem leichtverständlichemVortrag erläuterte der gewandte
Redner zunächst die verschiedenen Pslanzenarten auf den Wie¬
sen (Giftpflanzen sind Herbstzeitlosen, Hahnenfuß , Wiesenkrebs
usw., von guten Gräsern sei genannt der hohe Wiesenhafer,
Knäuelgras , Wiesenschwingel, Fuchsschwanz, Goldhafer usw.).
Als bestes Mittel zur Bekämpfung des Unkrautes der Wiesen
empfahl er frühes Mähen vor der Blüte des Grases , lieber
die Neuanlage von Wiesen wie sie am zweckmäßigsten gehand-
habt wird, wie und was gesät werden soll, wie gedüngt wer¬
den soll usw-, gab der Redner eingehendsten Aufschluß und
empfahl, sich vor der Einsaat nach Einsendung eines Frage¬
bogens von der Landwirtschaftskammer eine Mischuiia zu¬
sammenstellen zu lassen. Auch über die Düngung der Wiesen
gab der Redner kurzen Aufschluß, wobei er auch auf die meist
viel zu kleinen Jauchegruben (3 Kubikmeter Pro Stück Groß¬
vieh) und Düngerstätten (4 Kubikmeter Pro Stück Großvieh)
zu sprechen kam. Empfohlen wurde noch die Verwendung
von Heutrockengcräten (Allgäuer Schlagheinzcn, Steinacher
Heuhütte usw.). Die ausgezeichneten Ausführungen gaben
Anlaß zu einer längeren Aussprache.

Mit einer Gratisverlosung nützlicher landw. Gegenstände
schloß die harmonisch verlaufene Veranstaltung.

Neuenbürg, 30. Mai . Der Bez i r ks kr i e g e r v e r ba n d
hielt Sonntag nachmittag im Gasthof zur „Sonne " in Neuen¬
bürg seine Bezirksversammlung ab, die zahl-reich besucht war,
trotzdem noch anderweitige Veranstaltungen im Bezirk statt-
fandcn. Bezirksobmann Schur eröffnete die Versammlung
mit herzlichen Begrüßungsworten , wies auf die ernste Notzeit
hin und gab seiner Freude über den zahlreichen Besuch Aus¬
druck. Die Anwesenheitsliste ergab nahezu die vollzählige Ver¬
tretung aller Bezirksvereine. Nun erstattete Bezirksobmann
Schur den Jahresbericht , in welchem er zunächst erwähnte,
daß der in der vorjährigen Bezirksversammlung ausgespro¬
chene Wunsch auf eine bessere Zukunft leider nicht in Er¬
füllung gegangen sei, daß sich sogar die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse noch bedeutend verschlechtert haben. Den im
verflossenen Jahre verstorbenen Kameraden wurde durch Er¬
heben von den Sitzen ehrend gedacht. Neben den verschiedenen
Bezirksschießen ist als Hauptveranstaltung der am 5. Juli in
Gräfenhausen abgehaltene Bezirkskrngertag zu erwähnen
Außerdem war der Bez>rksobmann mit dem Bezirkskassier bei
verschiedenen Vereinsveranstaltungen zugegen, um über be¬
sonders wichtige Angelegenheiten zu verhandln . Tie Ein¬
gliederung der Klein.kaliüer-Schützenäbteilung Birkenfeld in
den Bezirsverband konnte leider noch nicht verwirklicht wer¬
den, doch soll die Sache noch weiter verfolgt werden. Bezirks¬
obmann Schur dankte sodann allen Vereinsfunktionären für
ihre treue und ersprießliche Mitarbeit . Dein Bezirksverüand
gehören 28 Vereine mit 2267 Mitgliedern an . Der Zugang
betrug 52, der Abgang 162 Mitglieder . Man solle Mittel
und Wege suchen, uni einen weiteren Abgang zu verhindern,
was eben eine Folge der wirtschaftlichen Not sei. Die Jubi¬
läumsspange des Bundes konnte dem Krieger - und Militär¬
verein Gräfenhausen überreicht werden, außerdem wurde noch
eine große Anzahl Mitglieder durch Neberreichung eines
Diploms nebst Ehrenschild ausgezeichnet. 48 Nnterstützungs-
gefuche konnten bis auf zwei Berücksichtigung finden. Vom

Bund wurden insgesamt 1609.78 Mk. für Unterstützungszwecke
aufgewendet. 753 Kameraden konnten in den drei Krieger¬
erholungsheimen des Bundes unlergebracht werden. Auch im
Fürsorgewesen des Bezirks sei gute Arbeit geleistet worden
und den beiden Beamten der Bezirksfürsorge gebühre beson¬
derer Dank. 1165 Fälle von Versorgungsansprüchen haben den
Bund beschäftigt, die zum großen Teil zugunsten der An¬
tragsteller ausgefallen sind. Als Vertrauensarzt des Bundes
in Rentensachen sei Generaloberarzt Dr . Faißt aufgestellt
worden, welcher den Kriegsbeschädigten zur Verfügung stehe.
Weiter sei im Kriegererhvlungsheim Baiersbronn ein frei¬
williger Arbeitsdienst eingerichtet worden, der gut funktioniere.
Unser von allen Seiten bedrohtes Vaterland erfordere auch
einen festeren Zusammenschluß aller vaterländisch Gesinnten
und deshalb solle man sich immer mehr der Jugend annehmen
und sie in unsere Reihen aufnehmen. Mit diesem warmen
Appell schloß der Bezirksobmann seine treffenden Ausführun¬
gen. Eine lebhafte Aussprache schloß sich an, in welcher zu
verschiedenen Punkten in sachlicher Weise Stellung genommen
wurde und die Tätigkeit des Bezirksobmanns anerkannt . Auch
die Frage der Beitragsleistung der Arbeitslosen wurde ein¬
gehend behandelt und dabei hervorgehoben, man solle zu ver¬
meiden suchen, daß diese Mitglieder infolge der wirtschaftlichen
Not den Vereinen den Rücken kehren. Kamerad Pfau-  Wild¬
bad sprach hierauf dem Bezirksobmann für seinen ausführ¬
lichen Geschäftsberichtden Dank der Versammlung aus . Dank
gebühre auch den älteren Kameraden der Kleinkaliber-Schützen¬
abteilungen, welche die Jugend im Schießdienst Heranhilden,
welche auch späterhin die Träger der Vereine sei. Hierauf er¬
stattete BezirkskassicrBuck den Kassenbericht. Die Bezirskassc
weist an Einnahmen Mk. 333.62 auf, denen Mk. 165.42 Aus¬
gaben gcgenüberstehen. Die Einnahmen der Gezirkssterbekasse
betragen Mk. 2598.64. Für 22 Stcrbefülle wurden Mk. 1760.—
(je Mk. 80.—) ausbezahlt, so daß noch ein Ueberschuß von
Mk. 838.64 verbleibt. Das Gesamtvermögen beträgt Mk. 6111.Z7. >
Kamerad Bubeck - Höfen  herichtete über die Kassenprüfung
und hob dabei lobend hervor , daß die Kasse in bester Ordnung
und in guten Händen sei. lieber den Beitritt einiger Vereine,
welche bisher der Bczirkssterbekasse noch nicht angehören,
wurde eine lebhafte Aussprache geführt . Der Beitritt könne
nur erfolgen, wenn entsprechende Nachzahlungen geleistet wei¬
den, ohne daß die bisherigen Mitglieder geschädigt werden
und die Kasse leistungsfähig bleibe. Mit den betr . Vereinen
soll nach Einreichung ihrer Mitgliederlisten und Angabe des
Alters der Mitglieder später in Unterhandlungen getreten
werden. Tie bisherigen Sätze der Bezirkssterbekasse sollen bei¬
behalten werden. An Stelle des dienstlich verhinderten Be¬
zirksschießleiters gab Kamerad Bubeck-Höfen den Schießbericht.
Während im Bund ein stetes Vorwärtsschreiten zu verzeichnen
War, sei im Bezirk bedauerlicherweise ein Stillstand einge-
treren , woran eben naturgemäß die große Arbeitslosigkeit mit
Schuld trage . Die Beteiligung an den zwei Bezirksschießen
habe die gehegten Erwartungen nicht erfüllt . Mit den erziel¬
ten Schießleistungen könne man jedoch sehr zufrieden sein.
Beim Landesschießen habe sich der Bezirk den 7. Rang ge¬
sichert. Am 12. Juni findet das Frühjahrsschießen und am
18. August das Meisterschaftsschießen in Dobel statt Auch
in Betreff des Schießsports wurden von verschiedenen Seiten
recht wertvolle Anregungen gegeben. 11. a. soll künftig von
der Ausgabe nutzloser Schießpreise (Pokale) Abstand genom- l
men werden, wodurch die Vereine nur belastet werden. An ^
deren Stelle sollen Diplome treten . Der diesjährige Bezirks-
kricgertag, um welchen sich der Kriegerverein Bernbach be¬
worben hatte , soll mit Rücksicht auf die wirtschaftlicheNotlage
und im Einverständnis des betr . Vereins ausfallen . Der
Krieger - und Militärverein Höfen hat seine Bewerbung um I
den Bezirkskriegertag für das nächste Jahr eingereicht, mit I
welchem zugleich die Feier der 50jährigen Zugehörigkeit zum !
Bund verbunden werden soll. Diese Bewerbung fand nach
reger Aussprache Annahme und cs soll zu gegebener Zeit
auch Bernbach Berücksichtigung finden, nachdem sich Kamerad
M ö n ch- Herrenalb für letzteres besonders warm eingesetzt
hatte . Kamerad B u r kh a r d t - Schömberg dankte hierauf
namens der Versammlung dem Bezirksobmann herzlich für
seine Mühe und Arbeit , die er im verflossenen Jahre für
unsere Kriegervereinssache geleistet hat . Nach Zuständiger
Dauer konnte Bezirksobmann « chur mit ermunternden Wor¬
ten zu treuem Zusammenhalt die anregend verlaufene Ver¬
sammlung, welche von echt kameradschaftlichemGeist und
seltener Einmütigkeit getragen war , schließen. Das gemein¬
schaftlich gesungene Lied vom guten Kameraden bekräftigte noch
die Kameradentreue . Sch.

Neuenbürg, 31. Mai . Eine alte Neuenbürgerin, Frau
Karoline Wentsch,  darf heute ihren 83. Geburtstag begehen.
Die betagte Frau ist zu ihrer Tochter nach Pforzheim verzogen
und erfreut sich noch voller geistiger Rüstigkeit, während sie
körperlich durch Altersbeschwerden ans Bett gefesselt ist. Wie
sehr Frau Wentsch an ihrer Heimat hängt, beweisen einige
Zeilen an den „Enztäler", worin mitgeteilt wird, daß sie täglich
mit Sehnsucht auf ihr Heimatblatt wartet und keine Zeile s
ungelesen läßt. Wir senden der treuen Leserin herzlichec

ben mich, da icĥ ein fabelhaft tüchtiger Mensch bin, an t
die Miß empfohlen!" t

Da stand Evelyn« neben dem Wagen. In ihren ernsten
Zügen lag etwas künstlich Gefaßtes, als sie sagte: „Sie
haben ourch diese besonnene Tat bewiesen, Luttermann, daß
Sie das besitzen, was den Männern von heute gänzlich ab-
geht: Tatkraft und Entschlossenheit. So etwas gefällt mir.
Ich werde Sie anstellen. Kommen Sie nachher herein."

Und sich an den Doktor wendend: „Es wird höchste Zeit,
daß Sie erscheinen. Die Kühe — aber sehen Sie nur selbst!"

Sie wandte den beiden Männern den Rücken zu, ging
zum Tor zurück, versetzte hier dem mit gespitzten Ohre»
harrenden pechschwarzen Hengst einen leichten, kosenden
Schlag mit der flachen Hand und verschwand mit dem
Tier im Hof.

Während Paulsens Kutscher, wieder Mensch geworden,
eifrig die Pferde abrieb — sie waren durch eine summend:
Wespe scheu geworden — fand Leo, voll süßen Triumphes. ?
Gelegenheit, dem fassungslosen Paulsen Aufklärung p r
geben. »

„Sie sind ja wahnsinnig!" sagte der aber nur. „Sie I
sind ja komplett verrückt. Entschuldigen Sie schon, Heu I
Baron, aber ich sage nur, wie es ist! Was nun, wem M
Fräulein Keßler Sie tatsächlich als Hilfsinspektor anstellt?" U

„Das wird sie nicht tun! Dafür habe ich gesorgt! M
August Lattermann hat nämlich, müssen Sie wissen, Zeug- »
niste bei sich, die er in wenigen Minuten der Gnädigen»
vorlegen wird! Dress Zeugnisse," fuhr Leo lachend fort, M
„sagen aus, daß August Lattermann im Rennstall e,ines-f
gewissen — Barons Heigel bedienstet war! Garantier!,
Doktor: Der Name wird Wunder tun! Wie ein rotes §
Tuch dem Stier gegenüber wirken! Zumal dann, wen«
ich, August Lattermann, dann anfange, das hohe Lied des
verpönten „Bummelbarons" zu singen!"

Er schlug dem ratlosen Tierarzt auf die Schulter.
„Also nur keine Angst. Das , was ich wollte, nämlbl

die schöne Miß kennenlernen, habe ich erreicht. In eine!
Stunde bin ich schon wieder auf dem Nachhauseweg!"

(Fortsetzung folgt.)

Miß Keßlers impulsiv ausgestreckte Hand, die die Allee,
die Anhöhe hinan wies, gab ihm Antwort genug.

Von einer mächtigen und sich immer vergrößernden
Staubwolke umhüllt, raste von oben ein Gefährt herab.
Nicht gerade, wie es sich gehörte, sondern in wildem Zick¬
zack— dazu in einem höllischen Tempo, daß jeden Augen¬
blick das leichte Wägelchen umzustürzen drohte.

„Ilm Gotteswillen !" bebte es von Evelyns Keßlers
Lippen.

Sie sah, was auch Leo aus den ersten Blick erkannte.
Die beiden Pferde waren durchgegangen. Ihr Lenker wurde
auf dem Kutschbock hin und her geschleudert. Leos Blick
maß blitzschnell die Distanz.

Eine knappe Minute noch— und der Wagen mußte an
der kantigen Mauer des Eutshofes zerschellen!

Mit riesigen Sprüngen hetzte Leo die Allee hinauf —
dem heranrasendenVerhängnis entgegen.

Seine Absicht lag klar aus der Hand. Er wollte das
gräßliche Ende, das unweigerlich kommen mußte, verhin¬
dern!

Ein Beginnen — tollkühn und wahnwitzig zugleich!
Aber er wagte es.

Evelyne Keßler stand wie festgewurzelt. Ihre Augen
saugten sich an dem Manne fest, der da die Anhöhe hinauf¬
hetzte— zwanzig, fünfundzwanzigMeter — und der dann
zur Seite sprang —

Und dann geschah das Unerhörte.
Der Wagen mit den tollgewordenen Pferden erreichte

den Platz, an dem der Mann sprungbereit stand.
Jetzt jagte er neben dem Gefährt dahin — lief direkt

neben den schweißtriefenden Tieren her — und jetzt —
ietzt streckte er die Arme aus — fiel ihnen in di« Zügel —

Da schloß Evelyne die Augen.

Das Grässliche wollte sie nicht >ehen — den blutigen,
zerschundenen Leib eines zu Tode geschleiften Menschen—

Aber Leo wußte, was er tat. Er, der mit Pferden
groß geworden, der jahrelang aus geduldigen und wider¬
spenstigen Pferderücken zugebracht, er hatte die letzte und
wichtigste Phase seines Eingreifens wohl berechnet.

Zwar wurde er einige zwanzig Meter mitgeschleift, aber
dann standen die Tiere, zitternd und dem Zusammenbre¬
chen nahe — standen aber nicht zu früh, denn in sechs
Schritt Entfernung grinste das harte Gestein der Mauer —

Hochatmend trat Leo zurück.
Dem Mann auf dem Bock war der Schreck zu sehr in

die Glieder gefahren. Er faß da, die Zügel in der ver¬
krampften Hand, und rührte sich nicht.

Nicht ganz so verdonnert schien der Insasse zu sein, der
im Fond des Wagens die reglementswidrige Fahrt mit-
gemacht hatte und der jetzt, ein wenig blaß zwar und ver¬
stört, aber sonst ziemlich gefaßt, der Kutsche entstieg.

Beim Anblick Leos aber vergaß er den Dank, den er
dem Retter hatte stammelnd darbringen wollen.

„Baron — Sie !" ächzte er. „Sie?  Und hier? Aus¬
gerechnet hier? !?"

Leo zeigte beim Anblick Doktor Paulsens , der heute
ausnahmsweise in seiner zweispännigen „Staatskarosse"

! auf Patientenfahrl gegangen, nicht minder höchste lieber-
raschung. Erregt trat er auf den schwitzenden Tierarzt zu,
atmete ein paarmal stoßweise und zischte ihn an: „Und
Sie ? Was führt Sie hierher, zum Teufel?"

„Die Kühe!" stöhnte Doktor Paulsen. „Die drei Kühe
— aber so sagen Sie doch, Menschenskind, S i e hier? Und
dort — ja. wache oder träume ich— da steht ja - "

Jetzt war es ein unsanfter Rippenstoß, den Paulsen
meuchlings erhielt.

„Ich bin kein Baron, verstanden? August Lattermann
heiße ich, Eutsinspektor von Beruf, zur Zeit ohne Stellung
und augenblicklich im Begriff stehend, mich um den Posten
des Hilfsinspektors aus Holdenbach zu bewerben Kapiert?"

Und als ihn Paulsen sprachlos anstarrte, fügte er flü¬
sternd hinzu: „Sie kennen mich seit vielen Jahren und ha-



Heimatgrüße in der Hoffnung , daß ihr noch manches Jahrlein
geschenkt wird.

(Wetterbericht .) Tiefdruck liegt immer noch über dem
Festland, während sich Hochdruck jetzt im Norden zeigt . Für
Mittwoch und Donnerstag ist zwar zeitweilig aufheiterndes,
aber immer noch veränderliches Wetter zu erwarten.

Btrkenfeld , 31. Mai . Das Cafe llhland  wurde bei
der Zwangsversteigerung , die gestern mittag um 3 Uhr auf
dem hiesigen Rathaus stattfand , dem Meistbietenden , Hans
Heiler,  Kaufmann aus Ebingen,  um 20000 Mark zu¬
geschlagen.

Calmbach, 30. Mai . (Alldeutscher Verband .) Im
autbesuchten „Ankersaal " sprach Dr . Graf Brockdorff-
Berlin auf Veranlassung der Ortsgruppe Ober -Enztal . Nach
kurzen Begrüßungsworten des Vorsitzenden , Herrn Dr.
Dorn,  ergriff der Redner das Wort und führte Folgendes
aus:

Am 21. Juni vorigen Jahres veröffentlichte Präsident
Hoover seine vermeintlich erlösende Botschaft , auf der die Ab¬
machungen über das noch laufende „Schonjahr " beruhen ; vom
Juli 31bis Juli 32 zahlt Deutschland nur etwa 200 Millionen
Mark Tribut anstatt etwa 1800 Millionen . Aber die etwa
pW Millionen Mark Differenz sind uns nicht erlassen , son¬
dern müssen vom Sommer nächsten Jahres an nachgezahlt
werden in zehn Jahresraten , und zwar mit Zinsen ; die Be¬
lastung ist ein wenig anders verteilt , aber nicht vermindert.

Außerdem hat der Anbruch des Schonjahres als Panik¬
signal, als Anzeichen des nahenden deutschen Bankerotts ge¬
wirkt und so neue Wirtschaftsschwierigkeiten geschaffen. Um
dies anschaulich zu machen, muß man sich den Mechanismus
des Tributsystems vergegenwärtigen.

Wir haben 70 Milliarden Mark Tribute bereits gezahlt
und sollen weitere 114 Milliarden zahlen . Auf die Dauer wäre
das nur möglich durch riesige Ausfuhr -Uebcrschüsse; wir müß¬
ten dazu unsere Produktion riesenhaft steigern und die
Mehrerzeugung mit Gewinn oder doch ohne Verlust auf dem
Weltmarkt absetzen. Aber der Weltmarkt wird uns immer
mehr abgesperrt , zumal seitdem England am 20. September
vorigen Jahres das Pfund sinken ließ , zu brutaler Absper¬
rungspolitik überging und so einen Weltwirtschaftskricg aller
gegen alle entfesselte . Wir zahlen deshalb nicht aus eigener
Kraft ; 1018—24 zahlten wir im Wesentlichen durch Abtretun¬
gen, Auslieferungen , Verstümmelungen unseres Volkskörpers;
1924—30 in der Hauptsache mit geliehenem Auslandsgeld ; von
1930 an , je mehr der deutsche Äuslandskredit versiegte , durch
Lchleuderausfuhr um jeden Preis . Alle drei Zahlungsmög¬
lichkeiten sind heute erschöpft ; der Äuslandskredit ist zu Ende
gegangen , nachdem Deutschland sich zu seiner Tributlast noch
eine private Auslandsverschuldung von 27 Milliarden Mark
aufgeladen hatte , und die deutsche Ausfuhr bricht im Welt-
wirtschastskricg zusammen . Wir werden dies Jahr durch Aus¬
fuhrüberschüsse nicht einmal die Zinsen der privaten Aus¬
landsschuld aufbringen können , geschweige denn die Kapital¬
rückzahlungen ans Ausland , geschweige denn Tribute.

In den 11 Jahren Tribütgeschichte ist die deutsche Wirt¬
schaft in Ucberschuldung , Ueberfremdung und Schrumpfung
Hineingetrieben worden . Die Grundlagen der öffentlichen und
privaten Finanz sind dadurch unterwühlt worden . Die De¬
visenklemme, die Lage der Reichsbank verschlimmert sich von
Monat zu Monat . Zu den Tributlasten ist die riesige Last aus
der Privaten Auslandsverschuldung getreten , dazu kommen die
Opfer, die nötig sind, um die Währung zu halten , die Zah¬
lungen an die ausländischen Besitzer deutscher Sachwerte , die
Verluste bei der Ausfuhr unter Selbstkostenpreis , der Auf¬
wand für die Millionen Dauerarbeitslosc , die wir dem Tribut¬
system verdanken ; eine Gesamtlast von kaum unter 7 Mil¬
liarden Mark im Jahr . Was wir z. B . im Hooverjahr an
Tribut weniger zahlen , das zahlen wir mehr an gekündigten
Auslandskrediten.

Die deutsche Wirtschaft ist nur zu retten bei Streichung
der Tribute , tragbarem Vergleich über die privaten Auslands¬
schulden und Aufhören oder Abwehr des Weltwirtschafts¬
kriegs. Eine Verlängerung des Hooverjahrs , eine bloße Sen¬
kung oder zeitweise Stundung der Tribute würde nichts mehr
retten.

Mit schwerer Sorge blicken wir deshalb auf die Lausanner
Tributkonferenz im Juni . Wohl hat die deutsche Regierung
erklärt , daß Deutschland keinen Tribut mehr zahlen kann.
Aber Frankreich erkennt ja die gegenwärtige Zahlungsun¬
fähigkeit Deutschlands an , nur sagt es : Diese Zahlungsun¬
fähigkeit ist vorübergehend und beruht auf deutscher Mißwirt¬
schaft; wenn Deutschland unter strenge Kontrolle gestellt wird,
so kann es bald wieder zahlen . — Wir fürchten , daß in Lau¬
sanne ein neuer Tributplan ausgearbeitet wird , der Sen¬
kungen und Stundungen gewährt , aber doch in seinen Forde¬
rungen immer noch hoch über die deutsche Leistungsfähigkeit
hinausgeht ; daß Frankreich überdies als deutsche „Gegenlei¬
stung für das französische Entgegenkommen " weitgehende
Herrschaft über die deutsche Wirtschaft fordert . Die Pläne der
Verkehrsgemeinschaft , der Währungsgemeinschaft , der „deutsch-
französischen industriellen Zusammenarbeit " liegen in dieser
Richtung und bedrohen uns alle.

Es ist zu befürchten , daß der gegenwärtige deutsche Reichs¬
tag mit einer zwar knappen Mehrheit auch einen solchen
Tributplan annimmt ; daß der Marsch in den Zusammen¬
bruch weitergeht wie bisher ; daß sich bis zur Entscheidung
über die Tributkonferenz noch nicht die deutsche Regierung
findet , die zu dem Unmöglichen entschlossen Nein sagt . Dies
gilt auch für den Fall , daß die Tributkonferenz wiederum
durch französische Intrigen verschoben wird , damit die deutsche
Not wächst, und das deutsche Volk für neue Forderungen
Frankreichs entsprechend gefügiger wird.

Immerhin könnte der Druck der rasch wachsenden natio¬
nalen Opposition bei entschlossenem Einsatz erreichen , daß man
manche Forderungen dem deutschen Volke nicht mehr vorzu-
setzen wagt . Je stärker die nationale Opposition geworden ist,
ism so mehr haben sich die Stimmen auch im vormals feind¬
lichen Ausland vermehrt , die für die Beseitigung des Tribnt-
shstems sprechen ; denn desto mehr ist die Hoffnung draußen
gesunken, das Tributsystem dauernd aufrecht zu erhalten.
Außerdem haben nur noch zwei Länder heute noch einen
lvrrtschaftlichen Vorteil vom Tributshstem , -Frankreich und Bel¬
gien, die etwa 60 Prozent der Tributzahlungen erhalten . Schon
England , das ein reichliches Fünftel bekommt , verliert durch
me wirtschaftszerrüttenden Wirkungen des Versailler Diktats
m der Weltwirtschaft mehr , als ihm unsere Zahlungen ein-
brmgen . Ferner hat sich Frankreich durch seine skrupelose Ge¬
waltpolitik unbeliebt gemacht auch bei den meisten seiner frühe¬
ren Verbündeten.

Sollte der neue Tributplan angenommen werden , dann
hat die nationale Opposition den Kampf gegen ihn aufzuneh¬
men. Hinter der heutigen Reichstagsmehrheit steht längst keine
Volksmehrheit mehr ; es wäre deshalb längst parlamentarisch
korrekt gewesen, den Reichstag aufzulösen . Er würde heute
ersetzt durch einen Reichstag , worin das Kabinett Brüning in
hoffnungsloser Minderheit wäre , und die nationale Opposition
stark genug , um die Regierung zu bilden . Deshalb erkennen
wir keinen neuen Tributplan als rechtlich und sittlich ver¬
pflichtend für das deutsche Volk an , den ein Reichstag an-
Mmmt, der nicht mehr beanspruchen kann , den Volkswillen
zu verkörpern . Weiß das Ausland um diese einmütige Haltung
der nationalen Opposition , dann ist der neue Tributplan be¬
reits im Augenblick feiner Annahme unterwühlt ; die Welt
Wurde ihn als kurzen Uebergang betrachten , und der Kampf

der kommenden nationalen Regierung gegen ihn wäre sehr er¬
leichtert . Schon das Volksbegehren und Frciheitsgesetz 1929
hat sehr dazu geholfen , dem Uoungplan von vornherein jede
Autorität zu nehmen.

In diesem Sinne kämpft der Alldeutsche Verband ; für
das Zusammengehen aller Deutschgesinntcn in den entscheiden¬
den Fragen , für einen legalen , aber kompromißlosen , einigen,
folgerichtigen und weitschauenden Kampf gegen Tributsystem
und Erfüllungspolitik , bis das Versailler Diktat zum Trüm¬
merhaufen geworden und ein deutscher Staat erneuert ist, in
dem es wieder eine Freude ist, Deutscher zu sein!

Stärkster Beifall lohnte die ganz vorzüglichen Ausführungen
von Graf Brockdorff . Herr Dr . Dorn brachte dem im Enztal
so gern gehörten Redner den herzlichsten Dank zum Aus¬
druck. Nach einer anregenden Aussprache wurde die Versamm¬
lung geschlossen und der Wunsch ausgesprochen , daß Graf
Brockdorff bald wieder einmal bei uns sprechen möge!

Calw , 30. Mai . (Die Amtskörperschaft am Ende ihrer Kraft .)
In der Amtsocrsammlung am Samstag wurde der Etat für 1932
genehmigt. Die Umlage betrügt 200 000 Mk . Um den Etat so nieder
wie möglich zu halten, wurde eine Reihe von Eparbeschlüssen gefaßt.
Den unwettergeschädigten Gemeinden wurden Mittel aus dem Zweck¬
vermögen für Straßenunterhaltung bewilligt. Einstimmig wurde fol¬
gende Entschließung angenommen : Die Amtskörperschaft Calw und
viele Gemeinden des Bezirks sind am Ende ihrer Kraft . Sie können
ihre gesetzlichen Verpflichtungen nicht mehr erfüllen, insbesondere sind
ie nicht mehr imstande, die Fllrsorgelasten im seitherigen Umfang
weiter zu tragen. Amtskörperschaft und Gemeinden lehnen die Ver¬
antwortung für die weitere Entwicklung der Verhältnisse im Bezirk
Calw ab, wenn der Staat nicht durch Entlastung der Gemeinden
rasch Hilfe bringt.

Stuttgart , 30. Mai . (Antrag auf Widerruf eines Filmstreifens).
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das Württ . Innenministerium
hat bei der Filmoberprüsstelle Berlin Antrag auf Widerruf der Zu¬
lassung des Bildstreifens „Sergeant X" gestellt.

Stuttgart , 30. Mai (Beschlagnahme der Südd . Arbeiterzeitung).
Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt : Die Südd . Arbeiterzeitung
vom 30. Mai ist auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 28. 3. 31 in Verbindung mit tz 2 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten über die Auflösung der komm. Gottlosen-Organisationen
vom 3. 5. 32 beschlagnahmt und eingezogen worden.

Stuttgart , 30. Mai . (Reisen nach Frankreich). Bon zuständiger
Seite wird mitgeteilt: Nach Wahrnehmungen , die an der badisch¬
französischen Grenze gemacht worden sind, wird vielfach angenommen,
daß zur Einreise nach Frankreich nun Führerscheine, Legitimations-
Karten und dergl. Ausweise genügen. Das trifft nicht zu. Die Einreise
wird vielmehr nur gegen Vorweis eines mit einem französischen
Visum versehene» Reisepasses gestattet. Das im September 1930 in
Kraft getretene deutsch-französische Abkommen über den kleinen Grenz¬
verkehr sieht allerdings eine Erleichterung, nämlich den Verkehr mit
besonderen Grenzkarten vor. Diese Vergünstigung gilt jedoch nur für
die Bewohner bestimmter Grenzbezirke und nur für den Verkehr
innerhalb dieser Bezirke.

Möhringen a . F ., 30. Mai . (Schwerer Motorradzusammenstoß .)
Am Samstag fuhr der 29jährige Hans Sailer von Leonberg auf
seinem Motorrad auf der Möhringer Straße , als ihm an einer
Straßenkreuzung ein anderer Motorradfahrer mit Beisitzer entgegen¬
kam. Die beiden Motorräder stießen zusammen, wobei Sailer einen
Schädelbruch erlitt. Der Fahrer des anderen Motorrads kam mit
starken Fleischwunden davon , während der Mitfahrer , ein Reichs¬
wehrsoldat, mit schweren Verletzungen liegen blieb. Alle drei mußten
ins Krankenhaus nach Cannstatt gebracht werden. Die beiden Motor¬
räder sind verbrannt.

Gmünd , 30. Mai . (Flugplatz Hornberg .) Auch Gmünd soll nun
bald einen Flughafen bekommen und zwar auf dem Hornberg . Zur
Erleichterung des Verkehrs dorthin soll die Straße Gmünd - Unter¬
bettringen—Weiler auf mindestens 5 Meter verbreitert werden. Ebenso
hat die Gemeinde Waldstetten schon den Ausbau der Straße vom
Flugplatzgelände nach Waldstetten beschlossen. Zur Beratung der
weiteren mit dem Bau des Flugplatzes Hornberg -Gmünd zusammen¬
hängenden Straßensachen wird dem Württ . Luftfahrtverband vom
Oberamt Gmünd technische Beratung gewährt. Es ist erfreulich, daß
die Vorbereitungen schon so weit gediehen sind, sodaß der Gmünder
Flugplatz Hornberg für Gmünd bald Tatsache sein wird.

Vom Bodensee , 30. Mai . (Mark nicht Schilling). Seit 25. Mai
werden nach einem Schalteranschlag der Schiffahrtsinfpektion Bregenz
im Bodenseelängsvcrkehr Schillinge in Papier oder Silber nur noch
auf den österreichischenSchiffahrtsvlätzen Bregenz und Lochau in
Zahlung genommen. Im übrigen Bodenseeoerkehr müssen Fahrkarten
demnach in Reichsmark bezahlt werden.

Heidenheim , 30. Mai . (Tod durch einen Insektenstich.) Der
Schneidermeister Lindenmeiher in Bächingen wurde vor einigen Tagen
von einem Insekt in die Wange gestochen, was eine Blutvergiftung
zur Folge hatte. Da man die Kosten scheute, wurde der Arzt leider
zu spät gerufen. Die fortschreitendeBlutvergiftung konnte nicht mehr
aufgehalten werden und hatte den Tod des 5ljährigen Familien¬
vaters zur Folge.

Do« Keil bis Körner — Die neue Einheitsfront
Stuttgart , 29. Mai . Unter dieser Ueberschrift schreibt

Abg . Wilhelm Murr , der Führer der Nationalsozialisten , im
„N .S .-Kurier " u . a.: Das Scheitern der Regierungsverhand¬
lungen hat zu einem merkwürdigen Verlegenheitsgestammel in
der Presse der schuldigen Parteien geführt . Es ist geradezu
rührend , mit welcher Naivität die einzelnen Parteien ihr Ver¬
halten zu rechtfertigen suchen. Ihr schlechtes Gewissen zwingt
sie dabei zu sinnwidrigsten Behauptungen , aus denen , nur
schlecht verhüllt , das offenbare Mißvergnügen zu erkennen ist,
daß es nicht gelang , die Nationalsozialisten hereinzulegen . Alle
bürgerlichen Parteien wollten plötzlich von der Partie sein.
Alle haben sich plötzlich geradezu danach gesehnt , die National¬
sozialisten regieren zu lassen oder mit ihnen zusammen zu re¬
gieren . Und alle sind nunmehr sehr unglücklich darüber , daß
nichts daraus geworden ist.

Wir haben berechtigten Grund , derartige Beteuerungen
als glatte Heuchelei zu bezeichnen, denn bei den gegebenen
Verhältnissen mußte sich jede Partei sagen , daß wir National¬
sozialisten bei einer Rcgierungsbeteiligung nicht nur die wich¬
tigsten Ministerien für uns verlangen könnten , sondern auch
würden . So viel Einsicht konnte man auch von solchen bürger¬
lichen Parteiepolitikern erwarten , die vom nationalsozialisti¬
schen Programm noch keinen blassen Schimmer haben . Soweit
müßte man uns kennen , daß wir uns nicht an einer Regierung
beteiligen , um einige Parteigenossen als Minister unterge¬
bracht zu haben , sondern um jene Machtpositionen zu besitzen,
die es gestatten , das zur Erleichterung der Notlage des Volkes
zu tun , was irgend möglich ist. Als weitaus stärkste Partei
haben wir das moralische Recht , auch die weitestgehenden For¬
derungen zu stellen und die Bedingung daran zu knüpfen , daß
sie erfüllt werden . Wir haben keine Veranlassung , unbeschei¬
dener zu sein als z. B . das Zentrum , das bisher und auch
heute noch mit 16 bzw. 17 Mandaten eben jene Positionen
besitzt, die wir für uns in Anspruch nehmen , nämlich den
Staatspräsidenten und den Innenminister , dazu aber noch
ein weiteres Ministerium besetzt hält , das Justizministerium.
Wenn man sich beim Bauernbund die Finger wund schreibt,
um den geduldigen Lesern weiszumachen , daß für uns etwa
das Wirtschaftsministerium oder das Finanzministerium voll¬
ständig genügt hätten , um unsere Forderungen durchzusctzen,
so ist dies weiter nichts als eine bauernschlaue Spekulation auf

die Unkenntnis der Leserschaft. Der Bauernbund weiß so gut
wie wir, daß wir im Wege der Verwaltungsvereinfachung eine
Angliederung des Wirtschaftsministeriums an das Innenmini¬
sterium wünschten, daß wir also durch die Erfüllung unserer
Forderung im Besitz des Innenministeriums auch über das
Wirtschaftsministerium verfügt hätten.

Württemberg hat somit die immerhin auch im nach-
novemberlichen Deutschland seltene Tatsache zu verzeichnen, daß
es eine Regierung von Deutschnationalen, Bauernöündlern,
Demokraten und Zentrümlern besitzt, die von der Sozialdemo¬
kratie toleriert wird. Wir stehen allen Sabotageversuchen
kühl gegenüber und können in Ruhe abwarten , bis sich das
Schicksal der Systemparteien von selbst erfüllt . Wir werden
dahei beweisen, daß wir die stärkeren Nerven besitzen.

Die „Süddeutsche Zeitung " veröffentlicht einen Brief des
Abg. Wider an den Abg. Murr , worin unter Hinweis auf
eine Erklärung des Abg. Ströbel im Landtag betont wird,
daß Deutschnationäle und Bauernbund bereit waren, den Na¬
tionalsozialisten das Innenministerium ohne weiteres zuzu¬
gestehen und daß nur wegen des Staatspräsidiums weitere
Besprechungen gewünscht wurden, worin jedoch keine Ableh¬
nung lag. Der Abg. Dr . Wider erwartet von der Loyalität
des Abg. Murr , daß er unzutreffende Acußerungen im „N.S .-
Kurier " richtigstelle.

kaüsn
Pforzheim , 30. Mai . Zu der Nachricht, daß am letzten Freitag

Arbeitslose, die nicht die volle Unterstützung ausbezahlt erhalten hatten,
vor das Rathaus zogen, wird uns von zuständiger Seite mitgeteilt,
daß diese Erwerbslosen sich dadurch beschwert fühlten, daß das Städt.
Fürsorgeamt die Unterstützungssätzegekürzt hatte. Dagegen hat das
Arbeitsamt Pforzheim seine Unterstützungen in voller Höhe ausbezahlt
und Beanstandungen hat es dort nicht gegeben.

Mannheim , 28. Mai . Wie noch erinnerlich, kam kürzlich ein
Münchener hieher, um seine Braut , die bei Verwandten zu Besuch
war und nicht mehr nach München zurückkehren wollte, wiederdort¬
hin zu holen. Das Mädchen hielt sich versteckt und aus Wut darüber
schoß der Münchener die Tante des Mädchens nieder. Dieser Mord
an der Ehefrau des Milchhändlers Rech hat jetzt eine weitere tragische
Folge . Bei dem Ehemann zeigen sich Spuren von Geistesgestörtheit,
sodaß seine Ucberführung nach dem Krankenhause notwendig wurde.

Zur Offenburger Hinrichtung
Karlsruhe , 31. Mai . Zu der am Montag früh im Offen¬

burger Bezirksgefängnis erfolgten Hinrichtung des Knechtes
Karl Wiederrecht aus Rheinbischofsheim , der gemeinschaftlich
mit der Ehefrau Sofie Schütt deren Schwiegermutter in Frei¬
sten ermordet hatte , teilt die Perssestelle beim Staatsministc-
rium zur Begründung der Hinrichtung folgendes mit:

„Bei Frau Schütt hat das Staatsministerium Gnade wal¬
ten lassen, da sie Mutter von vier Kindern ist ; diese unschul¬
digen Kinder sollten nicht für ihre Zukunft damit belastet
werden , daß ihre Mutter auf dem Schafott geendet hat . Bei
Wiederrecht , der auf dem feigen Mord an der alten Frau
Schütt seine wirtschaftliche Existenz aufzubanen hoffte , also
aus schnöder Gewinnsucht handelte , und der die Tat mit kalter
Berechnung vollführte , konnte das Staatsministerium keine
für einen Gnadenerweis sprechenden Milderungsgründe fin¬
den."

Ausführer des Urteils war «Scharfrichter Müller -Secken¬
heim in Unterstützung des Scharfrichters Burckhard in Em¬
mendingen . Tie letzte Hinrichtung in Offenburg fand vor
nunmehr 44 Jahren statt , es war damals der Mörder Adda,
der den Dekan Förderer von Lahr ums Leben gebracht hatte,
und dafür den Tod durchs Fallbeil erlitt . Seitdem ist in
Offenburg bis jetzt keine Hinrichtung mehr vollzogen worden.

klanele! uns Verkekr
Stuttgart , 30. Mai . (Landesproduktenbörse.) In der abgelaufenen

Woche war das Geschäft klein und die Preise konnten sich nicht voll
behaupten. An der heutigen Landesproduktenbörse notierten je 100
Kg.: Württ . Weizen 26—27.50 (am 23. 5.: 26.50—27,75), Sommer¬
gerste 19—20.50 (unv.), Futtergerste 17.75—18 (unv.), Roggen 20.50
bis 21 (21—21.50), Hafer 16—18 (unv.), Wiesenheu 4—4,50 (unv.),
Kleeheu 5—6 (unv ), drahtgepreßtes Stroh 3,50—4.50 (unv.), Weizen¬
mehl 41.50 - 42 (42- 42,50), Brotmehl 33.50—34 (34—34,50), Kleie
10—10.50 (unv.) Mk.

L.etr1s hisekrSeklSn
Baven -Baden , 30. Mai . Sonntag nachmittag ging über

die Stadt Baden -Baden ein Gewitter nieder von einem Aus¬
maß , das nahezu an das Pfingstwetter am Rhein und an der
Nagold erinnert . Gegen 3 Uhr begann es zu hageln und die
großen Körner richteten erheblichen Schaden an . Vor dem
kleinen Theater , an der Haltestelle der Taxi , waren die Ab¬
flüsse im Nu verstopft . In verschiedenen Straßen und Plätzen
lag der Hagel bis zu einem halben Meter hoch. Die Autos,
die nicht mehr rechtzeitig herauskamen , mußten später durch
Pferde aus der Hagelmässe herausgezogen werden . Die Oos
führte schon nach einer halben Stunde Hochwasser . Noch in
den späten Abendstunden lagen große Mengen von Hagel¬
körnern auf den Wiesen , besonders auf der Lichtentaler Allee.

Frankfurt a. M ., 30. Myi . An der Grenze zwischen Bi¬
schofsheim und Rüsselsheim wurde heute nachmittag der Rüs-
selsheimer Geschäftsinhaber Ludwig Schmidt mit seiner Frau
und seinen drei Kindern im Alter von 8, 5 und 3 Jahren er¬
schossen aufgefunden . Nach den bisherigen Feststellungen hat
Schmidt die furchtbare Tat im Einvernehmen mit seiner Frau
begangen . Schmidt betrieb in Rüsselsheim ein kleines Zigar¬
ren - und Zeitschriftengeschäft.

Dresden , 30. Mai . Wie verlautet , sind der Kaufmann
Adam Stephan und der Installateur Franz Gulbin aus
Dresden , die wegen gemeinschaftlicher Ermordung ihres
Freundes , des Gärtnergehilfen Bruno Hecht, zum Tode ver¬
urteilt worden waren , zu lebenslänglichem Zuchthaus begna¬
digt worden.

Berlin , 28. Mai . Der türkische Botschafter, der kürzlich bei
Weimar einen schweren Auto-Unfall hatte, befindet sich, wie die tür¬
kische Botschaft mitteilt, entgegen anderslautenden Informationen
einiger ausländischer Blätter nach der übereinstimmenden Ansicht der
behandelnden Aerzte auf dem Wege der Besserung. Es besteht Hoff¬
nung auf eine völlige Wiederherstellung.

Wefcrmündc , 30. Mai . Das Preußische Staatsministerium
hat das Urteil des Verdener Schwurgerichtes vom 7. Juni 1931
gegen den wegen Sexualmordes zum Tode verurteilten Her¬
bert Künne aus Wesermünde in lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe umgewandelt.

Hamburg , 30. Mai . 28 Mitglieder der KPD ., die im
dringenden Verdacht stehen , die Bildung einer Ersatzorganisa¬
tion für den aufgelösten und verbotenen Rot -Front -Kämpfer-
bund versucht zu haben , wurden heute hier festgenommen und
dem Untersuchungsrichter zugeführt.

Neusatz , 30. Mai . Eine schwere Untat ereignete sich hier
gestern abend . Der 20 Jahre alte Schlosser Graetz aus Grün¬
berg , der mit der 18jährigen Tochter des alten Kraftwagen¬
führers Schwan ein Liebesverhältnis unterhielt , gab bei einem
Wortwechsel auf Schwan zwei Schüsse ab. Mit schweren Ver-



lehmigen wurde Schwan in das Krankenhaus eingeliefert, wo
er hoffnungslos darniederliegt. Der Tater ergriff sofort, be¬
gleitet von seiner Freundin , mit einem Motorrad die Flucht.
Die beiden jungen Leute wurden heute in Grünberg fest¬
genommen und nach Neusalz ins Polizeigefängnis eingeliefert.

Wien, 30. Mai . Heute vormittag kam es in der Universi¬
tät , in der Technischen Hochschule und in der Technischen Hoch¬
schule für Welthandel zu schweren Zusammenstößen, die bis
in die Mittagsstunden andauerten , und zwar zwischen natio¬
nalsozialistischen Studenten und ihren politischen Gegnern,
besonders auch jüdischen Studenten , von denen zwei schwerere
Verletzungen erhalten haben sollen. Die Hochschule für Welt¬
handel ist geschloffen worden.

Wegen der heutigen Studentenkrawalle ist auch die Wiener
Universität bis aus weiteres geschlossen worden.

Madrid , 30. Mai . Der Generalstreik, der für gestern
Proklamiert wurde, ist, wie die Agentur Fabra mitteilt , zu¬
sammengebrochen, da die große Masse der Arbeitnehmer dem
Ruf der Extremisten keine Folge leistete. Die Extremisten
riefen vereinzelt kleinere Zwischenfälle hervor . Im gesamten
Land herrscht indes Ruhe und Ordnung.

Beisetzung des Admirals v . Hipper
Hamburg, 30. Mai. Auf dem Ohlsdorfer Friedhof erfolgte

am Samstag nachmittag unter großer Anteilnahme der Be¬
völkerung und vor allem der Marinekreise die Beisetzung des
Admirals Ritter v. Hipper. .

Am Sarge , den die Kriegsslagge deckte, hielten vier Om-
ziere die Ehrenwache. Vor der Kapelle stellten Mannschaften
der im Hafen liegenden Torpedoboote die Trauerparade . Der
Senat war durch'den Präsidenten Bürgermeister Dr . Petersen
vertreten . Marinepfarrer Roennebeger hielt die Gedenkrede.
Als Vertreter der Reichsmarine und zugleich des Reichspräsi¬
denten sprach Admiral Dr . Raeder, der im Kriege als erster
Berater und Chef des Stabes unter Hipper arbeitete. Weiter
sprachen Admiral Souchon und für die Skagerrak -Gesellschaft
Kapitän Westerkamp. Unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden sank der Sarg in die Erde, während die
Torpedobootsabordnung eine Ehrensalve feuerte. Die staat¬
lichen Gebäude und Flaggenmasten sowie zahlreiche Schiffe im
Hafen hatten zur Stunde der Beisetzung die Flaggen Halb¬
mast gesetzt.

Die revolutionären Unruhen in Spanien

Paris , 29. Mai . Die Agitation der Syndikalisten und
Anarchisten hat in Spanien eine unsichere Lage geschaffen. In
Sevilla, das, wie gemeldet, von Militär besetzt ist, kam es
heute nacht mehrfach zu Schießereien, bei denen eine Zivil¬
person schwer verletzt wurde. In einem dichtbevölkerte,:
Stadtteil von Madrid kam es zwischen der Zivilgarde und
einem Trupp Demonstranten zu einem Zusammenstoß, in die¬
sen Verlauf ein an der Kundgebung nicht beteiligter Mann
tödlich verletzt wurde.

Die Straßenbahn - und Untergrundbahnwagen wurden
von Polizei begleitet. Das Fernsprechamt und die Banken
waren von Zivilgarde bewacht. Zahlreiche Verhaftungen wur¬
den vorgenommen. In der Ortschaft Bunol (Provinz Va¬
lencia) wurde ein Leutnant der Zivilgarde von Manifestanten
durch Axthiebe schwer verletzt. Der spanische Jnneminister

glaubt trotz der vielen Zwischenfälle, über die aus den ent¬
fernt gelegenen Landesteilen in Madrid noch keine genauen
Nachrichten eingetroffen sind, annehmen zu können, daß die
revolutionäre Bewegung als gescheitert angesehen werden
könne.

Hus v/ell unü L-eben
Der Kampf gegen die Maschine hat in der Landwirtschaft

Formen angenommen, daß man aus volkswirtschaftlichen
Gründen diesem entgegentritt . So betont Dipl .-Landwirt
I . Hoffmann die Gefährlichkeit einer solchen Einstelluiia an
folgendem Beispiel : Der Ersatz der Handsaat durch die Drill¬
maschine erspart bei der Aussaat etwa 1 Ztr .-Hektar und er
bringt einen Mehrertrag von 4 Ztr .-Hektar. Eine Abschaffung
der Drillmaschine würde also bei der augenblicklichen Getreide¬
fläche von etwa 7 Millionen Hektar einen Ausfall von 35 Mil¬
lionen Zentner Getreide bewirken und damit 5 Millionen
Menschen um ihr tägliches Brot bringen . Me Technisierung
in der Landwirtschaft sei also nicht abzulehnen, sondern müsse
umgekehrt den 4 Millionen kleinbäuerlichen Betrieben Deutsch¬
lands zugänglich gemacht werden. Dabei muß natürlich unbe¬
dingt auf Rentabilität gesehen werden, größte Anwendungs¬
möglichkeit der Maschinen durch Verwendung von Austausch¬
teilen u. dergl. mehr, was bei Stahlkonstruktionen am leich¬
testen möglich ist.

Langsame deutsche Flugzeuge. Während die Flugzeuge
der deutschen Lufthansa nur mit einer Geschwindigkeit von
160—180 Kilometer fliegen, beträgt die durchschnittlicheGe¬
schwindigkeit der amerikanischen Verkehrsflugzeuge rund 300
Kilometer in der Stunde . In Mutschland fehlt vor allem das
Geld, um kostspielige Schnellflugzeuge zu bauen und dann hier,
die nötigen Erfahrungen zu machen. Die deutsche Lufthansa
vergab nun vor kurzem an die führenden deutschen Flugzeug¬
fabriken Aufträge für den Bau von Schnellflugzeugen, die eine
Reisegeschwindigkeit von 300 Kilometer aufweisen sollen.

Wie tief bohrt man in l>ie Erde? In den Oelfeldern
Kaliforniens gehen 150 Bohrlöcher bis zu 2700 Meter tief. Im
Mai 1931 wurde die Höchstleistungvon AX)0 Meter erreicht.
Mit den jetzt zur Verfügung stehenden Mitteln glaubt man,
wie „Wissen und Fortschritt " schreibt, bis zu 4500 Meter er¬
reichen zu können.

Uebereifcr schadet nur, auch bei einem allzutreuen Hund.
Im Opernhaus in Canyon in Britisch Columbien ging gerade
der zweite Akt seinem Höhepunkt zu, wobei die Heldin von
einem Unhold getötet werden sollte, aber von dem herbeieilen¬
den Geliebten im letzten Augenblick daran verhindert wird.
Soweit war aber die Handlung noch nicht, sondern der Schurke
wollte das Mädchen gerade in tiefstem Äaßton angreifen, und
die Heldin mit halberstickter Stimme , jenes schmerzlich-stimm-
bewegte Soprantremolo loslassen, als der wahre Lebensretter
erschien. Ihr braver Hund Shep schien aus der Garage ent¬
wischt zu sein und hatte hinter der Kulisse sich als Zuhörer
Herumgetrieben. Plötzlich hörte er seine Herrin um Hilfe
rufen. Mißtrauisch spitzte er die Ohren . Rief da nicht sein
„Frauchen"? Und was wollte der fremde Mann ? Wie ein
Blitz sauste Shep auf die Bühne und zerriß zunächst dem
Schurken einmal gründlich und nach allen Regeln der Kunst
die Hosen. Die Heldin, die gerade ohnmächtig werden sollte.

mußte das einstweilen aufschieben, und den Hund am Hals¬
band hinter die Bühne schleifen, da Shep durchaus gewillt
war , noch weitere Heldentaten zu vollbringen . Leider warea
nach diesem Zwischenfall statt der Tränendrüsen die Lachmus¬
keln der Zuschauer derart in Tätigkeit, daß der Vorhang
fallen mußte.

Aufs Eis gelegt
Wir lesen in der „Württ . Zeitung ": Zu einem Stutt¬

garter Wirt kam neulich ein Gast ins Lokal, der erst seit
kurzem bei ihm verkehrte, mit einem großen verschnürten
Pappkarton unter dem Arm und sagte: „„Höret Sie emol
Herr Wirt ! I hob do 12 Pfund prima Rauchfleisch kauft
Jetzt fehlet mir no zehn Mark . Leihet Sie mir sell bis morae
's Packerl laß i Ihne so lang do. Aber stellet Sie 's aufs Eis,
daß nex hi wird bei dera Hrtz. Zwei Pfund vom G'räucherte
krieget Sie morge gratis . I laß mi net lompe!" Der Gast
bekam die zehn Mark und der Wirt verstaute den Pappkarton
sorgsam im Eiskasten. „Also, auf Wiederluge morge. Und
lasset Sie sell Paket jo guet kalt g'stellt!"

Wer am nächsten Tag nicht erschien, war natürlich der
Mann mit dem gepumpten Zehnmarkschein. Behutsam holte
der Wirt das Paket aus dem Eisschrank. „Hot des e G'wicht.
Ond was schettert denn do Lrinne so? Darauf die Stimme der
Gattin : „Ha no, vielleicht stnd's d' Knoche!" Mühsam löst
man die Verschnürung, lupft den Deckel und prallt entrüstet
in Schimpfen zurück. In dem Paket befanden sich sechs ver¬
staubte Aschenbecher, drei zerbrochene Weingläser, ein Geschirr
unaussprechlicher Herkunft, eine ausgefranste Zahnbürste, zwei
zerrissene Vorhänge , ein Pflasterstein, zwei Schundroman¬
bücher und — eine Klosettbürste. Nachdenklich sagte der Wirt:
„Do hen mer ebbes Glatts ufs Eis g'stellt."

ÄllMoT-

Zutreffend. Lehrer: „Wie nennt man einen Menschen,
der unaufhörlich spricht, auch wenn niemand zuhört ?" -
Schüler : „Einen Lehrer ." — —

-i-
Urmöttges Verhör. Vater (zu seiner Tochter) : „Habe ich

nicht gesehen, wie der junge Flims dich küßte? — „Das weih
ich nicht." — „Ich will aber von dir wissen: hat er dich ge¬
küßt?" — „Aber, Vater , wie kannst du nur so fragen ! Glaubst
Lu etwa, Willy habe uns gestern abend besucht, um sich deine
Goldfische anzusehen?"

Unwichtig. Arzt (zur Gräfin) : „Ihr Puls geht auffallend
langsam, meine Gnädige." — „O, das hat nichts zu sagen. Jü
habe doch keine Eile."

Verfänglicher Auftrag. Prinzipal (zum Buchhalter:
„Nächstens wird eine Stelle bei mir frei und ich beabsichtige,
Ihren Zwillingsbruder dafür zu engagieren. — Buchhalterser¬
staunt) : „Meinen Zwillingsbruder ?" — „Ja , den ich gestern
bei den Pferderennen sah, während Sie zum Begräbnis Ihres
Onkels um Urlaub gebeten hatten ." — B . (verlegen): „Hm
— ja — ich will ihm gleich Mitteilung machen." — Prinzipal
(ironisch) : „Und kommen Sie nicht eher wieder hierher, bis
Sie ihn gefurrden haben."

Stadtpflege Neuenbürg.

Solzhaueeei-Alkord.
Das Fällen und Aufbereiten von Nadelstammholz und

Brennholz in den Stadtwaldabteilungen Hummelrain, Alt¬
wasser und untere Weinsteige und des Scheidholzes in Distr.
Ilgenberg und Weinsteige werden am

Donnerstag den 2. Juni 1932 , abends 6/s Uhr,
im Rathaus an hiesige Einwohner öffentlich vergeben.

Stadtpfleger Es sich.

Bestellungen auf

KristsII-Lucksr,
zahlbar Hälfte bei Lieferung und Hälfte nach vier Wochen,
wollen alsbald bei uns gemacht werden.

VSNtStHSNSlrSSSSIlVSI ' StN

Wir haben den

Erdbeer-Ertrag
aus verschiedenen Grundstücken zu verpachten. Liebhaber
wollen sich mit Karl Höll,  Waldmeistera. D., ins Be¬
nehmen setzen.

Vorrüglleks

SereWSINS Lis
derieken 8ie selir vorteilliskl suck in kleineren tzuantitätenkrei?ILU3

von

Sustsv llüttingsr pkorrkeim
Vsssin - un «l Sisrgrvllksnrllung - kisfsdrile

Telekon kiv. 2770 urick 3070.

Am Sonntag den 22. Mai
ging in Calmbach auf dem Weg
von der Schömbergerstr. über
die Höfenerlandstraße bis zur
Gompe, durch den Wald
(Hengstberg) nach der Eichgasfe
und zurück in die Schömber-
gerstraße, eine gold. Nadel
(6 cm lang) mit in Silber
altgefaßten fünf Rosen verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
bei Varouin Gemmiugeu»
Calmbach , Haus Storchen,

Schömbergerstraße.

in großer Auswahl empfiehlt

E. Meeh'sche Bnchhmdltlng.
Inh .: Fr. Biesinger.

Neuenbürg, den 30. Mai 1932.

Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwägerin und Tante

Luise König, „ d.Biirlle.
am Sonntag abend 7 /̂s Uhr im Alter von
73 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

Ottenhausen, den 30. Mai 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
sowie für die Kranzspenden, die wir beim Heim¬
gang unserer lieben unvergeßlichen Tochter

Verta
in so überreichem Maße erfahren durften, sagen
wir innigsten Dank.

Familie Fritz Weiß,

Ottenhausen, den 30. Mai 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche uns in so überreichem Maße bei dem
Heimgang unserer lieben

Martba
von allen Seilen zuteil wurde, sagen wir unseren
innigsten Dank. Insbesondere danken wir den
Schulkameraden, der Krankenschwester sowie
dem gesamten Personal der Firma Schmidt<L
Bruckmann, Pforzheim, ferner dem Leichenchor
für den erhebenden Gesang und allen denen, die
sie zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Gantz.

Iiüsi Oi 'iLvoi 'ätekei 'wai 'iI Vembacli ! H

jssrUicheci Dank löc das grolle Vertrauen und »
der ganren Maß!ersetz alt sin tzländedruck iür clis 8
sactziictzs Ourctzlutzrung des Matzfframpies, der sctzori «
bei der Vorstellung gezeigt bst, daö alle meine ü
ksrntzactzer /Mitbürger und ksiittzürgerinnsn nur dar «
Motzl der üemeinde im ksugs tzatzsn. /fn diesem 8
idealen ürundsatr wollen wir unentwegt lssttzaltsn h

und uns ein aulrictztipss ülüctzaul rurulen. ^

llmrt iivciier , kscknsag , i

ZWW-Pttstei-MW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 1. Juni , 10 Uhr, in
Feldrenuach:

1 Schreibtisch, 1 Wanduhr,
1 Bertikow, zirka 30 Mir.
Spannstoff, 2 Kästen, eine
Bettstelle mit Rost,87 Dosen
Boden-Wichse, 43 Dosen
Lederfett, 19 Dosen Wagen-
sett, 20 Pfd. Seifenpuloer,
133 Dosen Schuhwichse,
165 Stück Kernseife.

11 Uhr in Pfinzweiler:
1 Bücherschrank, 1 Schreib¬
tisch, 1 Schreibmaschine.

Zusammenkunftb. Schulhaus.
13 Uhr in Conweiler:

1 Schreibtisch, 1 Büfett,
1 Sofa, 1 Mignon-Schreib¬
maschine.

Zusammenkunft in Feldrennach
und Conweiler jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Farbe«
Schachtel SS Pfg.

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Der zollfreie

Hühner-Weizen
ist eingetroffen. VermM
ist Karl Frautz, Maienplatz.
Der Weizen wird abgegeben
am Mittwoch den 1. Juni,
von vormittags8 bis 12 llhr
und nachmittags1—6 W
gegen Barzahlung zu 7 RM.
per Zentner im Ochner'schen
Schuppen beim Armenhaus.

Bürgermeister Knödel.

Neuenbürg.
WW- Heute "WZ

Metzelsuppe
bei

M« Kies« .

8 wercken unter Lsranff^VMV8
beseitigt . ^ 1-60,2-̂ -
Pickel, Mitesser StärkeL
büre : ^potli. Lorenksrät-
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